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hflprtp  zu  einer  der  ersten  juedischen  Familien,  die 
Xc^AnÄ  in  Berlin  niederliessen. 

Sein  Vater,  der  n^***»*™  SriaSÍT^lJS«^ 

nach  Berlin  gekommen  und  hat  ^f/^r;erneiratet.     Das  junge  Paar  bezog  als 

StTSSSnfffi  H^anaderGSzlerecke"  Unter  den  Linden. 

.eorg  Schlochauer  .urde  am  26     August  1670  in  Berlin  geboren,  als  jüngstes 

Kind  einer  kinderreichen  Familie. 

Er  besuchte  das  Gymnasium  **»%*>  ™£^%^J£^-^^ 

Laufbahn. 

a, -   i  rr     Berlin  ein.     In  den  ersten  Jahren  wurde 
Im  Jahre  1895  trat  er  in  die  A.E.G. SeT^\    lebte  in  straussburg  im  Elsass 
er  mit  verschiedenen  ^alands.«"*.™^ »»*  >   L        ?Qsten  ^  der  Berliner 
^ant^oÄ^r^U^dS  SS  zum  Filial-Leiter  des  Hauses  Luisen- 

Strasse  auf. 

zusammen. 

tos  seiner  Ehe  mit  Clara  geb.  Schoenberg     entsprossen: 

S  sepúl^  £5  SSSSSS?-  jetzt  verheiratete  Snvder. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse^ Farn. Llie ^S^^^^^At 
das  Vermoegen  wurde  durchmehrer^Erbs chacen  vermehrt.  hrliche  s       er_ 

schoenen  Wohnung  im  sogenannten  Alten  «"iiner  ^  Zoologischen 

S  ^onÄe  lllll^XTsf^^r  **"»«»  ***»"•  Plan8n* 

*  «aerz  1915  wurde  er  zum  Hee re^e-gen  l^™L^Äj™ 
Jahre  lang  in  Russ land.     ^ne  Zeitlang  war  er  en„  Provinz.)   von  der 

SSSü  ÄfÄrTer  gfgeÄe^lo  nach  Berlin  zuruecX. 

^a  »<   iaehriee  Jubilaeum  in  der  A.E.G.     Bald  darauf 
a¿^TÍS^^^^SS:  seinen  Abschied  zu  nehmen. 

./. 
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Die  Inflationsverhaeltnisse  gestatten  ihm  jedoch  nicht,  im  Ruhestand  zu  leben. 
So  betaetigte  er  sich  als  Handelsvertreter,  vor  allem  in  enger  Zusammenarbeit 
mit  seinen  Schwaegern  Schoenberg,  die  als  erfahrene  Techniker  und  Kaufleute  der 
Akusto-Industrie,  sich  bereits  um  1920/21  mit  der  Herstellung  von  Radiogeraeten 
befassten  und  mit  ihrer  Firma  Radiophon,  Berlin,  Zimmerstrasse,  geradezu  beruehmt 
wurden« 

Die  Kinder  wuchsen  heran.  Im  Jahre  1919  fing  der  Sohn  Heinz  in  Berlin  an,  Zahn- 
heilkunde zu  studieren  und  wurde  192U  als  Zahnarzt  approbiert  und  promovierte  als 
Doctor  med.  dent.  Er  arbeitete  erst  in  Zahnkliniken  und  liess  sich  dann  mit  eigner 
Praxis  in  der  elterlichen  Wohnung  in  der  Ansbacherstrasse  nieder.  Sein  tragischer 
Tod  im  Jahre  1931  -  als  Folge  einer  im  Beruf  erlittenen  Infektion  -  war  der 
schlimmste  Schicksalsschlag,  der  Georg  und  Clara  Schlochauer  treffen  konnte. 

Waehrend  der  Nazi-Zeit  war  Georg  Schlochauer  nie  ganz  von  der  Hoffnung  verlassen, 
dass  die  Dinge  sich  wiederum  Guten  wenden  wuerden.  Er  begnuegte  sich  mit  dem 
immer  geringer  werdenden  Verdienst  aus  seiner  Handelsagentur;  auch  flössen  ihm 
noch  hier  und  da  Betraege  aus  der  Veraeusserung  von  Gelaende  zu,  das  den  Geschwi- 
stern Schlochauer  aus  Erbschaften  zustand.  Die  vorangegangene  Generation  hatte 
in  der  Umgebung  von  Berlin  betraechtlichen  Grundbesitz  erworben. 

Georg  Schlochauer  war  ein  tief-religioeser  Mann,  aber  im  Grunde  mehr  mit  dem 
deutschen  Wesen  als  dem  Judentum  verbunden.  So  mussten  die  Demuetigungen  und 
immer  staerker  zu  Tage  tretenden  Entrechtungen,  die  den  Juden  von  1933  an  zuge- 
fuegt  wurden,  ihn  doppelt  treffen.  Trotzdem  war  in  diesen  Jahren  eine  Auswan- 
derung von  Mentchen  im  Alter  von  etwa  60  Jahren  und  darueber,  die  nicht  mehr 
ganz  gesund  waren,  beinahe  ein  Ding  der  Unmoeglichkeit.  Als  die  Tochter  Edith 
im  Jahre  1933  nach  Paris  auswanderte  und  den  Eltern  nahelegte  mitzukommen, 
letrte  Georg  Schlochauer  diesen  Vorschlag  ab,  auch  weil  er  es  seiner  Tochter 
nicht  zumuten  wollte,  die  Eltern  zu  ernaehren.  Damals  verliessen  die  heran- 
gewachsenen Kinder  der  Verwandten  und  Freunde  Deutschland,  sobald  sie  nur  eine 
Moeglichkeit  der  Zuflucht  im  Auslande  sahen,  und  die  aelteren  Leute  blieben 
im  Naziland  zurueck,  jeden  Tag  neuen  Ungeheuerlichkeiten  ausgesetzt.  Es  war 
ein  sehr  trauriges  Altwerden. 

Im  Jahre  1938  starb  Georgs  Gattin  an  Angina  pectoris.  Er  blieb  mit  seinem 

Schwager  Ernst  Schoenberg  in  der  Wohnung  Kleiststrasse  zurueck,  die  man  ein 
paar  Jahre  zuvor  gegen  die  groessere  in  der  Ansbacherstrasse  eingetauscht  hatte. 

Sofort  nach  ihrer  Einwanderung  nach  USA  bemuehte  sich  Georgs  Tochter  Fdith, 
die  Einwanderung  ihres  Vaters  -  und  auch  moeglichst  ihres  Onkels  -  nach  USA 
zu  erreichen.  Damals  bestand  noch  eine  gewisse  Hoffnung,  dass  die  Schwierig- 
keiten der  Quotenzuteilung  irgendwann  ueberwunden  werden  koennten.  Im  Sommer 
19U1  verstarb  Ernst  Schoenberg  in  Berlin.  Kurz  darauf,  angesichts  der  immer 
groesser  werdenden  Gefahren,  versuchte  Edith  ihren  Vater  nach  Cuba  zu  bringen, 
ein  sehr  kostspieliges  Verfahren.  Sie  kam  damit  so  weit,  dass  nach  Bezahlung 
der  Reisekosten,  Stellung  der  vorgeschriebenen  Sicherheiten  und  Erledigung  hoher 
Amts-  und  Anwaltsgebuehren,  etwa  im  November  19ol  das  Visum  bewilligt  wurde. 
Georg  Schlochauer  wurde  hiervon  noch  offiziell  verstaendigt.  Aber  die  Nazi- 
gewalt verfuegte  in  diesem  Augenblick»  dass  Juden  nicht  mehr  auswandern  durften. 
Die  letzte  Nachricht,  die  Georg  Schlochauer  durch  Vermittlung  eines  Reisebüros 
an  seine  Tochter  in  New  York  gelangen  lassen  konnte,  -.var  die,  dass  er  ein  "Vor- 
visum fuer  Cuba  erhalten  habe,  ihm  aber  ein  Exitvisum  verweigert  worden  sei". 
Er  bat  um  Intervention  von  New  York  aus.  Das  Datum  dieser  Nachricht  war  der 
>.  Dezember  19UÍ  -  zwei  Tage  vor  Pearl  Harbor.  Damit  war  diese  Rettungsmoeg- 
lichkeit  zerstoert. 

Es  wird  berichtet,  dass  Georg  Schlochauer  trotz  diesen  grausigen  Schlages  weiter 
gottvertrauend  und  standhaft  blieb.  Soweit  juedische  Gottesdienste  erlaubt  waren, 

•  /. 


_     «oll  er  die  Vorstellung 
—  «  an  ^J^J^,  ^TSÄ-  ^ÄÄÄt 

X,  Januar  Wtó  «g.  ~  -  -*  — ng  abgehoXt, 

dort  »exterminiert  . 


New  YorK,   im  Januar  19&3 
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EDITH  SCHNEIDEMUEHL,   600  West  140  St.   New  York 
an  Georg  Israel  Schlochauer.Kleiststras^l^^BerU^ 

Mein  liebes  Vaetchen, 


am  10 


November  sandte  ich  Dir  das  folgende  Kabel 


Hoffen  baldigste  xaawüs    abreise  « 

und  am  11.  November  erhielten ¿r^^l^i«^^^^^^^  , 
Oktober,  mit  der  wir  sehr  »»frieden  ™^en.  inzwi  Liesbeth  Immerwahr  -  sie  stand 
Liesbeth  Dzialo  (oder  inzwischen  ^rhschei nllctt  bie  fuer  ein  Cufea_ 

gerade  vor  der  Wiederverheiratung)  gehoert.dass  loh  llchen  Kabel 

S^SSS-e^1^  Srar-ÄIS^lSS^ SiÄ  gegangen  waeren.) 

Also  -  das  Cubavisum  ist  geboren;  die  Sache  hat  knapp  3  Wochen  ^^ 
Mit  ******  den  offiziellen  Papieren  in  der  Hand  (von  denen^i  *        berelt3 
hier  beifuege)  war  ^h  «eute  -  und  nicht  wie  i        Committee,  um  die  Passag. 
am  10.  November  -  auf  dem  |Am^i^  ^oint  estrío        da  ich  die  Aktennum- 
fuer  Dich  einzuzahlen.  U0™0«?*«*1-"  Kabel  erhielt,  die  Papiere  jedoch 
mer  zwar  bereits  am  10.  sf^  a?^s  Pf^  erst  zu  diesem  Zeitpunkt  eine  Ver- 
erst  gestern  eintrafen  und  ich  beim  Joint  erst  ™  d  £  Passagegeldes 

abredung  treffen  konnte  )  Der  Joint  hat  nach  ^™    Aufe„thaltsspesen 
rsK'iscnerSGdrenzeeund  etwaf  Bordgeld 'einschliesst,  folgendes  Telegramm  an 
den  Hilfsverein  gesandt: 

„irnr.ru  smíMFTTiEMnEHL  DEPOSIT ü¡D  WITHUS  DOLLAR  450  T0WARDS 

hast  Du  bei  Empfang  dieses  Briefes  auch  scnonaa  dQch  hoffe  lch> 

weiss  natuerlich  nicht,  welche  G^engeo^e^aten  haben  Wie  weit  die  Behoerden 
der  Hilfsverein  wird  ^ch  da  sachgem.ess  beraten  haben -Wie     ^t.  ^ 
noch  in  Deiner  Sache  taetig  sein  koennen,  wissen  vai       diesen  -  so  schwer 
Tlaube  und  hoffe  ich,  da«  es  W'^«/^  Ä  ."fie  Reise  bis. 
erkauften  -  Papieren  ans  z"l  ^¿^"""f?;. ¿stellen;  hoffen  wir  immerhin  das 
zur  Grenze  auch  ein  schweres  Problem  darzustellen^  n  wir  beV;om_ 

Beste.  -  Wenn  das  Cubavisum  fuer  Eva  Dzialo  ^  ^st   una  i        ;aePe8t  «f- 
men  es  auch  bald  -  waere.es  sehr  gut,  Ih  «ehret  2 usa  unter  18  ;[ahre 

fiziell  die  dem  Kinde  beigegebene  Begleitperson.  Da  sie  n      Begleitung  .»Ines 
alt  ist,  braucht  sie  keinen  Kreditbrief  in  Cuba,  soiern         |t    he  7jU 
Erwachsenen  ankommt,  und  dadurch  «^  °ine  "!$es?  L*  irgendeinem  Grün,  ae 
Liesbeth  und  lies'  ihr  diesen  Passus  vor.  Solltest  uu  aus  ig        mit 
vor  Eva  abreisen,  muesste  Liesbeth  unter  dm  Leuten,  die  e¿«        Behoel-de 
Eva  fahren,  eine  andere  ^Frauensperson  finden  die  ae       Gelegenheit  ¡SU 
gegenueber  als  Begleiter  des  Kindes  auf tri tt.  Ich  ire   Hoffentlich  kommen 

krs'^ir^  srAWSSSií'ss^-srff »«-  m  noch  senau 

erinnern,   wie  Mieze  damals  war.  T,ceilhrtri  hiihp   ich  nicht  wieder  gehoert; 

iCh  grirmSeimmieetSz°teneBrierdfe  Adr^s^fvon  íantet^rud  als   eventuellen 
Empfaenger  von  Paketen,    aber  ich  glaube,   dass  meine  Briefe  nicht  angekommen 
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.<„fl  npr  Herr  ist  zuverlaessig  und  gefaellig,  zumal  wir  ihm  hier  auch  oft 
geíaelUg  sind;  er  wuerde  mir  meine  Bitte  sicher  erfuellen. 

Was  Du  ueber  das  Geschick  von  K.H.  und  Familie  schreibst,  geht  mir  natuer 
W  t         ul     t„*  haho  ihren  Bruder  verschiedentlich  gesehen  und  telefoR- 
lich  sehr  nahe.  Ich  habe  ^r^iben  Buerohaus  taetig  wie  ich,  aber  das  ist  so 
nisch  Sorochen.  Er  ist  ^ts^r^^°^¡bredun|  trifft. 'Er  sagte  mir  neu- 
fíchS'erahabe  Sie  Cubavisen  auch zusammen  -  fuer  nicht  weniger  als  9  Personen  - 
a'er'er  sef wenÜ  hoffnungsreich,  ob  es  noch  etwas  nuetzen  wuerde. 

v.  a.^^vi   ^on  Kr»nf  wie  es  bei  Deiner  Auswanderung  mit  der  Won- 
Ulr*g?íí  «in  wird  ich  noffe  doch?  dass  Deine  treuen  Mieter  nicht  darun 

lliiiiPliliipiá 

'   II^s'ifdirwunderbarfHaurbautenrvon  dessen  Inneneinrichtung  sie  mir  einige 
RT^der  zeigte  -  es  ist  natuerlich  wunderbar  geschmackvoll  und  elegant  -  waren 
wir  doch  so  Im  AnLng  und  mussten  uns  jeden  Topf  und  jede  Tasse  schwer  ab-  J 

haette  es  seiner  Zeit  von  Freunden  geschenkt  bekommen,  die  es  «^erseits  <*  p 
geerb?  hatlln  und  nicht  verwenden  wollten,  da  sie  einen  streng  orthodo xen 
laushalt  haben.  Ich  habe  es  doch  durchblicken  lassen  wie  «S"  ^h  FrlÜ  vor}  *' 
war,  .  zumal  sie  die  erste  Verwandte  -^-^^^¡^^¡fe  ist  froh,  2  } 
EftS  mTschmusln  rko^nÍn,GSenndbribdergSchwiegertochter  hat  sie  es  V 
gar  nicht  gut.  -¿  [ 

r,  -,-,   ,j    a~*   wnfQVPrMn  Dich  nicht  darauf  aufmerksam  machen*'  . 
Fuer  den  Fall,  dass  der  Hilf sverein  Dich  nl^      ^  musstj  ^  spaet  j 

Fuehrungszeugnis  -  und  zwar  Jedes  in  doppelter  «»mtW        den 

den,  musst  diese  Urkunden  vorweisen  und  erhaeltst  Dein  Visu^   «  ^       W 

schaeftszeit! 

i-      .«™»rt+-i4«h  .Tili-   Krntit   Tuerk  ¿^saramen  und  erfuhren 
Neulich  waren  wir   sehr  gemuetlicn  mit  lernst   íuer*  & 

einiges   aus   einem  Brief  von  Felix  Ruhm.   Wir  danken  be^ens  für  seine  Grues   e. 


UEBERSETZÜNG  DES  TELEGRAMMS 


CUBALEGATION  BERLIN 


H 


^O-******"***^    '  *  *' 


'8985  ERTEILET  TOORISI^^  *^g  ^¿^¡gf  ^^h^SEj,. 
SCHLOCHAOER  D^TSC^nSTAATSANGEHOERIGEN   §^EL^ST0P  BENACHRICHTIGT  IHN 
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UEBERSETZÜNG  DER  LANDUNGSERLATOBNIS 
Ausgabe-Nr. 24408 
EINY/ANDERUNGSABTSEILUNG 


REPUBLIK  CUBA  -  INNENMINISTERIUM 


Ha vana*  den  29.  Oktober  1941 


Herrn  Carmelo  Ramírez  Brunet 
hier  (Stadt) 

Sehr  geehrter  Herr: 

in  Bestaetigung  Ihr..  Schreib«.  ^».e^;B^g.wglrt.r^BM86  - 

teile  ich  Ihnen  mit,  "«»  "f^^ffLs  deutschen  Staatsangehoerigen 
von  Ihnen  vorgelegten  Ga™nt^  derLan eisern  Lan¿e  keine  Schwierigkeiten  In 
Herrn  Georg  Schlochauer  als  Tourist  in  diesem  uni dfrelem  Qesundheits- 

den  Weg  legen  wird,  ▼0raU88e?«**tp^"o|er  Identita.tspapiere  mit  dem  Visum 
zustand  befindet.  Er  muss  s^en  Pass  oder  ^entitae  p  p  ^  fuep 

des  cubanischen  Konsulates  bei  sich  haben,  JO 0  Pe sos  i     »     ut  dieser 
seine  Rueckreise  muessen  hinterlegt  sein  und  oei  ein         unwiderruflich 
Stadt  muss  ein  Kredit  von  nicht  weniger  «¿*  £e£^n,  dass  diese  Genehmigung 
fuer  ihn  eroeffnet  worden  sein/.^sei  wohlverstanden         ^    ecftnet 

nur  fuer  einen  Zeitraum  von  o  "^?gaí«daBSM  bei  seiner  Ankunft  in  das  La¡ 
gueltig  ist.  ich  mache  darauf  «^e*£»  £ass  °r  ^^  md   seine  Photogra- 
von  Tlscornia  ueberfuehrt  wird,  wo  seine  r-n^ 

phierDfeseTutriíung"kann  bei  der  Beisegesellschaft  vorgelegt  werden,  an  die 
er  sich"  zur  Ausstellung  des  Passagebillets  wendet. 


Hochachtungsvoll 


il  Dr.  Aurelio  Ituarte 
(Siegel-»  Generaldirektor  fuer  die  Einwanderung 


Dr. Eric  Nussbaum  Kahan7 

Rechtsanwalt 
eingegangen  30. Oktober  1941 
Spanisch«»-Amerikanisches 

ánwaltsbuero. 
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ESTE  MENSAJE  SERA  ENVIADO 
RÁPIDO  A  MENOS  QUE  SE  INDI- 
QUE LO  CONTRARIO. 
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REPÚBLICA  DE  CUBA 

ministerkTde  hacienda 

DEPARTAMENTO  DE  IKM1OBA0ION 


Habar»  29  d.  00«M  .f»,*»«^    , 
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Br,tí»»Ao   Bamlr.»  Brun.t 
Ciudad 
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SEÑOR;- 

sn  oont-taclon  a  -u  .«rito  f».h»  29  d.  lo-  ..«f«t... 

re6     d.   «*,  *.    «0«    .cwnpX«.  oo»unloarl.  ,u.  ..*>  HM.1- 

<*„.**  con  ri.t.  a  la  sarantla  por  üd.    pro.ntada  no  pondrá 

d.l   ■,.   O-org*   Sohloonau.r   .ciudadano   al«an,.l«P«  ,«•   « 
eaBu.ntr.   .  p.rr.cto   estado   d.   .aXud-.tralga  .u  pa.aport.  o 
*....*.   d.  Id.ntldad  .Lado,  por  Xa.  autoridad.,  oo -ulara 
ou*a,».;pr.et.  fi.«  -  -Inl.nto.  P«o-   «  ^^^  »- 

<      A«   i-eareeo  y  demueetre    t*mr  depo  altada  »n 
visto  4«  »u  pasaje  d#   ^8r#eo  y  a 

1o    ..    ..t.  capital    .cantidad   no  manor  de  do« 
una   entidad  banoaria  da    «ata  capí*  x    , 

««-.dito»  irrevocable  a  f»vor  dal  mißmo.Bien   an- 
mil  peeoa.en     oredito»  irre™ 

..ndldo  ,u.  ..ta  autorización  .0X0   ..r.  ^  P-  -  *«*» 

ii  »«Aria  sera  trasladado  al   Campa- 
•ecrita  /advertido   que  a  eu  llegada  »era 

.      -  --.  1#,  „ran  tomada»  X*»   impraeionea 
pamento  de  Tiacornia  donde  lea  aeran 

digitales  y   au  fotografia. 

S.ta  oo^unlaaolon  podra  ..r    pr.*.n^a  a  Xa  «presa  d.  trans 

port..  ,u.  utlXlo.n    par*  1.  ^jé«  ^^»»^ 


de  paeaje. 
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De  uated  atentsmanje" 
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,  Ituarta 
Director     General  de  Irmigraoion 
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Mr.   Gc^erg   Israel  Schlochauer 
Kleiststrasse   13 
B  e   r  1   i  b 
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AMERICAN 
JOINT     DISTRIBUTION*     COMMITTKE 
Berlin,  Deutschland 


13.  April  1947 


Frau  Edith  R.  Snyder 
87  Hamilton  Place 
New  York  31, 

N.Y.  USA 


Geehrte  Frau  Snyder$ 

m  Verfolg  Ihres  Briefes  vom  31.  "aer*  1947  und  Ihres 
Ersuchens  um  Anateilung  von  Nachforschungen  nach  Herrn  GEORG 
SCHLOCHAUER,  bedauern  wir  Änen  mitteilen  zu  muessen, 
dass  Herr  Schlochauer,  geboren  am  28.  August  1870  in  Berlin,  am 
13.  Januar  1942  in  Berlin  W  62,  Kleiststrasse  13  verhaftet  und 
nach  dem  Vernichtungslager  in  Riga,  Lettland,  deportiert  worden 

i8t*       (der  folgende  Absatz  betrifft  eine  andere  Person) 

Ein  Ersuchen  um  Nachforschungen  nach  denselben  Persor 
liegt  eeitens  des  Herrn  Werner  Cronbach,  Berlin-Lichterfelde,  *» 
selerstraase  2,  vor,  der  angab,  dass  Herr  Georg  Schlochauer  ein 
Vetter  seines  Vaters,  und  Frau  Phiebig  seine  Cousine  sei. 

Ergebenst 
Larry  Lubetaky 
Suchstelle  AJDC  Berlin 
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Entschaedigungsantragi 
Antragstellerini  Edith  Snyder 
y^r'^lgtqrt  Georg  Schlochauer 
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Lebenslauf  des  Verfolgten  und 
Schilderung  der  Verfolgungsvorsaenge 
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Wie  bereits  in  der  Anlage  "Lebenslauf"  zur  Anmeldung  vom 
Februar  V*52   geschildert,  hatte  der  Verfolg".«  ein  Gymnasium  bis 
zur  OberprimaSbesucht  una  war  im  Jahre  1895  bei  der  Allgemeinen 
Elektrizitaetsgesellschaft  in  Berlin  angestellt  worden,  wo  er 
nach  und  nach  zum  Leiter  der  Niederlassung  Luisenstrasse  aufge- 
stiegen war.  Eine  schwere  Erkrankung  zwang  ihn  nach  mehr  als  25 
laehrizer  T-e'.igkeit  seinen  Abschied  zu  nehmen;  nach  seiner 
wiederher Stillung  kehrte  er  nicht  zu  seiner  frueheren  Firma  zurueck, 
sondern  betaetig  e  sich  in  der  selbststaendigen  und  minder  an- 
strengenden Taetigkeit  als  Handelsvertreter,  insbesondere  fuer 
Radio  und  Radiozubehoer,  als  deren  Grundlage  ihn  fie  von  seinen 
Verwandten  betriebene  Radiophon-Gesellschaft  m.b.H.  in  Berlin 
diente. 

Die  Einnahmen  aus  dieser  Taetigkeit  ermoeglichten  es 
meinen  Eltern  ihre  bisherige  Lebenshaltung  aufrecht  zu  erhalten. 
Nach  meiner  Erinnerung  betrag  das  Jaehrliche  Einkommen  me Ines 
Vaters  in  den  Jahren  1930  -  1932  RM  7000.-  -  3000.--.  Von  Beginn 
des  Jahres  1933  an  gingen  die  Einkuenfte  meines  Vaters  aus  seinen 
Vertretungen  star      xrueok,  da  ein  grosser  leil  sei ner  Kunden 
sich  weigerte  mit  juedischen  Firmen  Geschaefte  zu  betreiben.  Ich 
selbst  hatte  damals  meinen  Wohnsitz  in  Koelnj  aus  seinen ."riefen 
weiss  ich,  dass  seine  Einnahmen  in  den  Jahren  1933  und  3*  veniger 
e  Haelfte  seines  frueheren  Einkommens  betrugen  und  schon 
re  1936  minimal  waren.  Nach  der  im  Jahr:      oder  39  er- 
¡ten  Arisierung  der  Radiophon-Gesellschtfft  hoerte  der  Betrieb 
1  feas,  voellig  auf. 

Am  13.  Januar  19^2  wurde  mein  Vater  deportiert  tnd  ist 
sei  tí1  era  verschollen. 

Neben  den  bereits  im  Jahre  1952  angemeldeten  Vermoe-ens- 
schaden  (Preisgabe  von  Moebein  und  Hausrat  bei  der  Deportation; 
werden  nunmehr  weiterhin  geltend  geaachti 

Preiheitsbeschraenkung 
Berufsschaden 
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End  of  Georg  Schlochauer 
Collection 


